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EDITORIAL
Liebe Leserinnen, liebe Leser

Unsere Arbeit mit gewaltbetroffenen Frau-
en findet im Vertrauen statt, an einer un-
bekannten Adresse. Ein Besuch bei uns ist 
daher aus Sicherheitsgründen nicht mög-
lich. Trotzdem möchten wir Ihnen Einblick 
geben – und laden Sie deshalb ein, unse-
ren Jahresbericht zu lesen. Er orientiert Sie 
über unsere Arbeit, Neuerungen und Her-
ausforderungen des Jahres 2023. 

Ein Schwerpunkt des Berichts liegt auf un-
serer Arbeit mit den Kindern, die zusammen 
mit ihren Müttern im Frauenhaus Schutz 
finden. Die Gewalt, die sie (mit)erleben, be-
deutet für ihre Entwicklung eine schwere 

Belastung. Deshalb brauchen sie beson-
dere Betreuung und Begleitung. Wir leis-
ten diese auf verschiedenen Ebenen: mit 
einem Spielangebot, das auf traumasensib
ler Pädagogik basiert, mit einem neu ge-
stalteten, bedürfnisgerechten Spielzimmer 
sowie mit kinder- und jugendpsychologi-
scher Unterstützung. 

Ich wünsche Ihnen eine gute, informative 
Lektüre!

ANITA OLAH-ERICHSEN,   
FUNDRAISING & KOMMUNIKATION
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KRISTIN HOSCHKE, CO-PRÄSIDENTIN  
DES STIFTUNGSRATS

Das Jahr 2023 war für das Frauenhaus 
ein gutes und wichtiges Jahr. Es konnte 
nach den Krisenbewältigungsjahren ein 
wenig mehr Normalität einkehren. Das 
Team ist stark und voller Energie, die bei 
der Begleitung der Klientinnen täglich und 

nächtlich spürbar ist. Sie zeigt sich auch im 
neu gestalteten Spielzimmer, im innovati-
ven Angebot «ImPuls» für die psychologi-
sche Erstbetreuung der Frauen, in der star-
ken Rede am Frauenstreik und in unserer 
Präsenz am Internationalen Tag gegen Ge-
walt an Frauen. Es ist beeindruckend, dass 
neben der intensiven Begleitung der Frau-
en und Kinder so viel Neues entstehen 
konnte.

Um den tagtäglichen Anforderungen zeit-
gemäss begegnen zu können und um für 
die in Zukunft anstehenden Aufgaben und 
Herausforderungen gerüstet zu sein, haben 
wir im Jahr 2023 einen Strategieprozess 
mit den Mitarbeiterinnen, der Geschäfts-
leiterin und den Stiftungsrätinnen gestar-
tet. Diesen Prozess setzen wir im Jahr 2024 
fort und freuen uns auf die Erkenntnisse 
und die Schlussfolgerungen.

Im Stiftungsrat haben sich auf Ende 2023 
Veränderungen ergeben: Die langjährigen 
Stiftungsrätinnen Heidi Mück (Co-Präsi-
dentin und Ressort Politik) und Anina 
Kuoni (Ressort Personal) haben nach zehn 
Jahren den Stiftungsrat verlassen. Wir 
danken beiden sehr für ihre engagierte, 
wertvolle Mitarbeit und für ihren grossen 
Einsatz. Sarah Salzmann hat das Ressort 

Personal übernommen. Wir heissen sie 
herzlich willkommen. Die Leitung des Stif-
tungsrats haben wir von einem Co-Präsi-
dium in ein Präsidium (Kristin Hoschke) mit 
Vizepräsidium (Ursula Lehmann) umge-
wandelt.

Der Stiftungsrat bedankt sich beim Team 
des Frauenhauses beider Basel für das 
grosse Engagement für gewaltbetroffene 
Frauen und ihre Kinder und allen Partnerin
nen und Partnern für ihre wertvollen Bei-
träge. Für die finanzielle Unterstützung 
danken wir allen Spenderinnen und Spen-
dern auf privater und institutioneller Ebe-
ne und den Kantonen beider Basel.

BERICHT  
DES CO-PRÄSIDIUMS
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BETTINA BÜHLER, GESCHÄFTSLEITERIN 

«Wir wollen ein klares Zeichen setzen: 
Häusliche und sexuelle Gewalt wird in 
der Schweiz nicht toleriert», sagte Justiz-
ministerin Elisabeth Baume-Schneider an 
einer Podiumsdiskussion im Mai 2023 in 

Liestal zur Umsetzung der Istanbul-Kon- 
vention in der Schweiz. Wir nehmen Sie 
beim Wort, Frau Bundesrätin, und kämp-
fen mit Ihnen für die Beseitigung von ge-
schlechterspezifischer Gewalt und für mehr 
Opferschutz. Sei dies in Bezug auf das Auf-
enthaltsrecht von Migrantinnen, die von 
häuslicher Gewalt betroffen sind (Ände-
rung des Artikels 50 im Ausländer- und In-
tegrationsgesetz) oder beim Thema «Stal-
king» als separatem Straftatbestand. Es 
sieht so aus, als hätten wir bereits erste 
Erfolge erzielt.  

Wir leisten aber primär Basisarbeit. 116 
Frauen und 79 Kinder fanden im Jahr 2023 
einen sicheren Ort sowie fachliche Bera-
tung und Begleitung im Frauenhaus beider 
Basel und in unserem Anschlussangebot, 
der PasserElle. Jede Frau mit ihrer eigenen 

Geschichte, jede Frau mit ihren eigenen 
Bedürfnissen und Herausforderungen und 
jede Frau mit ihren eigenen Zukunftswün-
schen und Hoffnungen. Sie zu begleiten, 
zu unterstützen, zu bestärken und auch im-
mer wieder zu ermutigen, gehört zu unse-
rem Alltag, den wir mit viel Engagement, 

Freude und Empathie leben. Immer mit 
der Vision, dass ein gewaltfreies Leben 
zwischen Frauen und Männern und allen 
Geschlechtern möglich sein muss. 

Dazu braucht es neben den finanziellen 
Ressourcen vor allem engagierte, profes-
sionelle und flexible Mitarbeiterinnen. Sie 
sind es, die sich unermüdlich, Tag für Tag, 
für eine Verbesserung der Situation ein-
setzen – im Kleinen wie im Grossen. Dar-
um gebührt ihnen der grösste Dank, wenn 
ich auf unsere Arbeit im Jahr 2023 zurück-
schaue. 

Gleichzeitig ist aber auch das Angebot 
des Frauenhauses entscheidend. So konn-
ten wir neben den bestehenden Projekten 
im vergangenen Jahr ein neues Pilotpro-
jekt lancieren: «ImPuls». Klientinnen im 

BERICHT DER 
GESCHÄFTS-
LEITERIN
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Frauenhaus erleben oft akute Krisen nach 
langjähriger Belastung, begleitet von Trau-
mafolgen und psychischen Herausforde-
rungen. Schnelle psychotherapeutische 
Hilfe für sie zu organisieren, wurde immer 
schwieriger, da Therapeutinnen und The-
rapeuten oft keine Kapazität für eine zeit-
nahe Begleitung haben. Deshalb bietet das 
Frauenhaus seit Sommer 2023 eine inter-
ne psychologische Erstintervention durch 
die Kooperationspartnerin UPK an. Da-
durch können wir schnelle psychothera-

peutische Unterstützung nach häuslicher 
Gewalt gewährleisten, was sehr entlastend 
wirkt. Mehr dazu erfahren Sie auf der nächs-
ten Seite.

Auch in diesem Jahr zeigte sich einmal 
mehr, dass Frauenhäuser nicht mehr weg-
zudenken sind. Leider. Deshalb möchte ich 
mit einem weiteren starken Satz von Bun-
desrätin Baume-Schneider schliessen, den 
sie nach der Podiumsdiskussion sagte: 
«Solidarität ist stärker als Gewalt.»
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BETTINA BÜHLER, GESCHÄFTSLEITERIN

Klientinnen sind beim Eintritt ins Frau-
enhaus in einer Extremsituation. Nach 
oft jahrelang ertragener Gewalt sind 
viele in einer akuten Krise. Sie brauchen 
möglichst schnell psychologische Un-
terstützung, was vor allem seit der Pan-
demie schwierig geworden ist. Deshalb 
haben wir das Projekt «ImPuls» initi-
iert: Eine Psychologin kommt bei Bedarf 
zu uns ins Haus. 

Frauen, die ins Frauenhaus flüchten, ste-
hen häufig seit vielen Jahren unter gros-
sem psychischem Druck und entwickeln 
unterschiedliche Belastungssymptome. 
Fehlende professionelle Unterstützung 
kann zur Chronifizierung dieser Sympto-
me führen und stationäre Klinikaufent-
halte nötig machen. Eine zeitnahe, psy-
chotherapeutische Krisenintervention ist 
deshalb sehr wichtig. Die Therapeutinnen 
und Therapeuten haben oft keine Kapazi-
täten, und es gibt lange Wartefristen. Die 
langwierige Suche führt dazu, dass Klien-
tinnen Wochen bis Monate ohne psycho-
therapeutische Unterstützung bleiben.

Auf diesen Engpass hat das Frauenhaus 
reagiert und zusammen mit den Universi-
tären Psychiatrischen Kliniken Basel (UPK) 
als Kooperationspartnerin das Projekt «Im-
Puls» geschaffen. Es bietet allen Klientin-
nen seit Sommer 2023 eine schnelle, psy-
chologische Unterstützung im Haus an. Der 
Schwerpunkt liegt auf der traumasensiblen 
Krisenintervention. Dadurch soll eine Zu-
spitzung der Stresssymptome abgewen-
det und ein allenfalls nötiger stationärer 
Aufenthalt vermieden werden. Im gleichen 
Zug schätzt die Psychologin der UPK auch 
den psychiatrischen und psychotherapeu-
tischen Bedarf der Klientin ein und leitet 
wenn nötig weitere Unterstützungsmass-
nahmen ein. 

«IMPULS»
DIE PSYCHOLOGIN KOMMT INS HAUS
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Das Projekt ist sehr erfolgreich gestartet: 
Im zweiten Halbjahr 2023 konnten 14 Frau-
en in 26 Sitzungen vom Angebot profitie-
ren und haben individuelle, psychologische 
Unterstützung erhalten. Fünf Frauen wur-
den in eine weiterführende Therapie ver-
mittelt. Seit Projektbeginn musste keine 
Frau in eine psychiatrische Klinik eintreten. 
Das ist ein grossartiger Erfolg und bringt 
Entlastung für die Klientinnen und die Mit-
arbeiterinnen. Es zeigt auch, wie wirksam 
und wichtig eine schnelle und unbürokra-
tische Unterstützung ist. 
 

 «ImPuls» konnte dank der grosszügigen 
Unterstützung der Jacqueline Spengler 
Stiftung sowie der Stiftung Corymbo als 
zweijähriges Pilotprojekt konzipiert wer-
den. In dieser Zeit werden praktische Er-
fahrungen zur Gestaltung, Umsetzung und 
Nutzung gesammelt. Nach der Auswer-
tung der Pilotphase und je nach Finanzie-
rungsmöglichkeiten werden wir über die 
Weiterführung entscheiden.

« Ich habe einen grossen Willen,  
sonst wäre ich schon längst tot.  
Ich möchte leben, selbstständig sein. 
Ich möchte frei werden von den  
Problemen. »
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DEN KINDERN  

SICHERHEIT 
GEBEN
INTERVIEW: ANITA OLAH-ERICHSEN

Kinder, die mit ihren Müttern ins Frau-
enhaus flüchten, brauchen besondere 
Aufmerksamkeit, denn auch sie sind 
von häuslicher Gewalt betroffen. Des-
halb haben wir das Angebot für Kinder 
kontinuierlich ausgebaut. Das Spiel-
zimmer, in dem die Kinder professio-
nell betreut werden, haben wir 2023 
nach traumasensiblen Gesichtspunk-
ten umgebaut. Im Interview beschreibt 
eine Mitarbeiterin die anspruchsvolle 
Arbeit. 

Du arbeitest nun seit bald drei Jahren im 
Spielangebot des Frauenhauses beider 
Basel. Was ist das Besondere an der Ar-
beit in dieser Institution?

Speziell ist sicherlich die Altersspanne der 
Kinder, denn hier im Frauenhaus können 
gleichzeitig Neugeborene und Teenager 
in einer Gruppe sein. Das ist einmalig. 
Zudem ist die Aufenthaltsdauer der Kin-
der sehr unterschiedlich: Einige bleiben 
nur ein paar Tage, andere mehrere Wo-
chen. Besonders ist auch, dass die Kinder 
sich hier in einer Ausnahmesituation be-
finden.

Was sind die grössten Herausforderun-
gen bei deiner Arbeit mit den Kindern 
im Frauenhaus?

Eine Herausforderung ist für mich immer 
wieder, ein gutes Zusammenspiel in der 
Kindergruppe zu schaffen, gerade auch 
mit denjenigen Kindern, die wenig Strate-
gien haben, um Konflikte zu lösen. Auf der 
emotionalen Ebene ist es für mich persön-
lich oftmals herausfordernd, wenn Kinder 
ungeplant austreten und ich mich nicht 
von ihnen verabschieden kann.

Worauf musst du in der Interaktion mit 
den Kindern besonders achten?

Ich möchte jedem Kind wohlwollend und 
aufmerksam begegnen, es willkommen 
heissen und es dort abholen, wo es in der 
Entwicklung steht. Das Spielangebot soll 
ein sicherer Ort und ich eine verlässliche 
Bezugsperson sein, denn diese Klarheit ist 
ganz wichtig für die Kinder. 

Kommt es häufig vor, dass dir Kinder von 
ihren Gewalterlebnissen erzählen? Und 
wie reagierst du dann?

Ja, das kommt immer mal wieder vor, ge-
rade in sozialen Situationen wie beim 
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Znüni, beim Zvieri oder beim Spazieren-
gehen. Ich höre den Kindern zu und ver-
suche intensiv, ihnen emotional beizuste-
hen. Das Erzählen ist ein wichtiger Schritt 
zur Enttabuisierung, zur Bewältigung und 
Verarbeitung des Erlebten. Ich würdige 
ihren Schritt des Vertrauens und signalisie-
re ihnen, wie wichtig und gut es ist, dass 
sie das Erlebte benennen. In einem ersten 
Schritt suche ich noch keine Lösung, höre 
vielmehr zu. In einem weiteren Schritt hel-
fe ich den Kindern, Wörter für das Erlebte 
zu finden und das Gefühlte zu verbalisie-
ren. Wichtig ist, dass wir später zusammen 
mit der Mutter und den Beraterinnen be-
sprechen, was das Kind weiter braucht.

Wie zeigen Kinder, dass sie belastet sind?

Das zeigt sich sehr unterschiedlich, je nach 
Alter des Kindes. Bei Säuglingen zeigt es 
sich oft in den physischen Funktionen: Eini-
ge haben Schwierigkeiten beim Schlafen 
oder im Essverhalten, andere reagieren 
kaum auf Kontaktaufnahme oder Geräu-
sche. Es gibt auch Babys, die einen sehr 
hohen Körpertonus haben. Wenn zum 
Beispiel irgendwo der Wind ein Fenster zu-
schlägt und das Baby erschrickt, dann fühlt 
es sich an, als hätte ich ein Baby aus Stein 
auf dem Arm.

Bei älteren Kindern zeigt sich eine Belas-
tung oft in einer grossen Übererregung, viel 
Hektik, einer erhöhten Wachsamkeit oder 
einem starken Kontrollbedürfnis. Das ge-
samte Nervensystem ist überaktiv.

Es kann sich aber auch auf die kognitive 
Entwicklung auswirken, zum Beispiel auf 
die Sprachentwicklung oder die Konzent-

rationsfähigkeit. Oftmals haben die Kinder 
körperliche Beschwerden wie Kopf- oder 
Bauchweh, die Sensorik ist beeinträchtigt, 
sie spüren ihren eigenen Körper nicht oder 
schlagen sich oft an. Sie leiden unter emo-
tionalen Beeinträchtigungen, fühlen sich 
wertlos, haben Mühe mit der Regulation 
der Emotionen oder haben Schuldgefüh-
le. In der sozialen Entwicklung kann es zu 
Rückzug oder Aggressivität führen. Einige 
suchen stark die körperliche Nähe – andere 
halten viel Distanz. 

Wie erklärst du den Kindern, was das 
Frauenhaus für ein Ort ist?

Grundsätzlich haben wir im Mutter-Kind-
Bereich die Haltung, dass jedes Kind ein 
Recht darauf hat, zu erfahren, wo es ist, 
warum es hier ist und wie es weitergeht. 
Wir versuchen die Mutter zu sensibilisie-
ren, dass ihr Kind Klarheit braucht und ver-
dient. Aber wir arbeiten nie gegen den Wil-
len der Mutter. Unsere Hauptaussage ist 
immer, dass die Kinder hier in einem si-
cheren Haus für Frauen und Kinder sind, 
wo ihre Mutter Zeit hat zum Überlegen 
und wo sie Unterstützung bekommt.

Im Sommer 2023 wurde das Spielzim-
mer im Frauenhaus umgebaut. Worauf 
habt ihr besonders geachtet?

Auf sehr vieles! (lacht) Zunächst einmal sind 
wir sehr froh, dass das Spielzimmer so toll 
und fachlich fundiert umgestaltet werden 
konnte. Zentral ist, dass eine traumasensi-
ble Betreuung möglich und der Raum für 
alle Altersgruppen nutzbar ist. Es war uns 
ein grosses Anliegen, die verschiedenen 
Sinne der Kinder anzusprechen, um die 
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TRAUMASENSIBLE PÄDAGOGIK
Die traumasensible Pädagogik basiert auf fünf grundlegenden Haltungen,  
um den besonderen Bedürfnissen von traumatisierten Kindern und  
Jugendlichen gerecht zu werden:

 1.	 Grundhaltung der Annahme des guten Grundes: Anerkennung und  
Wertschätzung der Überlebensstrategien, die traumatisierte Kinder entwickelt 
haben. Es wird betont, dass jedes Verhalten einen Sinn in der individuellen 
Geschichte hat.

	 «Alles, was ein Mensch zeigt, macht einen Sinn in seiner Geschichte!»

2.	 Wertschätzung: Betonung der Wichtigkeit von Würdigung und Wertschätzung 
der Überlebensstrategien als erster Schritt, um Kinder dazu zu ermutigen,  
ihr belastendes Verhalten zu reflektieren und möglicherweise alternative 
Verhaltensweisen zu entwickeln.

	 «Es ist gut so, wie du bist!»

3.	 Partizipation: Betonung der Bedeutung von Autonomie, Kompetenz und 
Zugehörigkeit für traumatisierte Kinder. Die Förderung ihrer Teilhabe an  
Entscheidungsprozessen und ihrem Lebensumfeld wird als entscheidend  
für ihre seelische Gesundheit angesehen.

	 «Ich trau dir was zu und überfordere dich nicht!»

4.	 Transparenz: Notwendigkeit eines transparenten Umgangs mit Hierarchien, 
Strukturen und Machtverhältnissen, um den traumatisierten Kindern einen 
sicheren und berechenbaren Ort zu bieten, im Gegensatz zu ihren bisherigen 
Erfahrungen von Unberechenbarkeit.

	 «Jeder und jede hat jederzeit ein Recht auf Klarheit!»

5.	 Spass und Freude: Ein besonderer Fokus auf Spass und Freude, um das Un- 
gleichgewicht der stark belastenden Emotionen auszugleichen. Durch positive 
Erlebnisse wird das Gleichgewicht von Belastung und Widerstandsfähigkeit 
gefördert, wodurch Lernen und Entwicklung nachhaltig unterstützt werden.

	 «Viel Freude trägt viel Belastung!»

Damit sollen die Ressourcen der traumatisierten Kinder gestärkt und ihre  
individuellen Bedürfnisse berücksichtigt werden.

Quelle: Positionspapier Fachverband Traumapädagogik
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gesamte Entwicklung der Sensomotorik 
zu fördern. So wurde das Zimmer mit ver-
schiedenen Materialien und Oberflächen 
ausgestattet. 

Neu haben wir einen kleinen Eingangsbe-
reich, wo wir die Kinder begrüssen und 
verabschieden und wo sie sich auch von 
ihren Müttern verabschieden. Das ist ein 
wichtiges Ritual.  Und ein ganz wichtiger 
Faktor aus der Traumapädagogik: Der 
Raum soll Freude und Spass bereiten. Es 
ist ein schöner Raum, der neugierig macht 
und einlädt, Neues und Spannendes zu er-
leben.

Irgendwann verlassen alle Kinder das 
Frauenhaus wieder – einige waren nur 
ein paar Tage hier, andere mehrere Wo-
chen. Wie gestaltet ihr diese Abschiede?

Alle Kinder bekommen von uns ein Ab-
schiedsgeschenk. Wenn der Abschied 
planbar ist, dann thematisieren wir das 
vorgängig und gestalten einen Austritts-
kalender. So wird für das Kind gut sichtbar, 
wie viele Nächte es noch hier ist und was 
es hier alles gemacht und erlebt hat. Es 
entsteht eine schöne Möglichkeit, auf die 

Entwicklung, die das Kind hier im Frauen-
haus gemacht hat, zurückzuschauen und 
sie zu würdigen. 

Welche Ideen und Ziele habt ihr für die 
zukünftige Arbeit mit den Kindern?

Wir möchten über das Frauenhaus hinaus 
dazu beizutragen, dass ein gesellschaftli-
ches Bewusstsein dafür entsteht, wie stark 
Kinder und Jugendliche unter häuslicher 
Gewalt leiden, und dass sie entsprechen-
de Aufmerksamkeit und Versorgung brau-
chen.

Ich danke dir für das Gespräch und wün-
sche dir weiterhin viel Freude bei deiner 
Arbeit!

« Wenn zum Beispiel irgendwo  
der Wind das Fenster zuschlägt  
und das Baby erschrickt, dann fühlt 
es sich an, als hätte ich ein Baby  
aus Stein auf dem Arm.  »

Mit den Augen einer 5-Jährigen. 
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ANITA OLAH-ERICHSEN

Das Frauenhaus beider Basel geht auf 
mehreren Ebenen auf die besonderen 
Bedürfnisse von Kindern ein, die häus-
liche Gewalt erlebt haben. 

In der Schweiz trifft die Polizei mindestens 
20-mal pro Tag auf Kinder, die Gewalt zwi-
schen Vater und Mutter mitansehen muss-
ten. Für ihre Entwicklung bedeutet das 
eine schwere Belastung. Häufig reagieren 
sie mit Verhaltensauffälligkeiten, zeigen 

Anzeichen einer Traumatisierung oder ge-
ben sich die Schuld für die Probleme zu 
Hause. Deshalb brauchen Kinder, die mit 
ihren Müttern ins Frauenhaus eintreten, 
besondere Betreuung und Begleitung. 
Grundlegend ist, ihnen ein Gefühl von 
Sicherheit und Geborgenheit zu geben, 
damit sie sich nicht mehr hilflos fühlen. 
Unsere Unterstützung greift auf verschie-
denen Ebenen: 

•	 Die drei Mutter-Kind-Beraterinnen 
sind ausgebildete und erfahrene 
Sozialarbeiterinnen. Sie arbeiten mit 
den Müttern und den Kindern im 
Bezugspersonensystem und verfolgen 
bei der Verarbeitung von erlebter 
Gewalt zwei Ansätze: die Stärkung der 
Kinder und der Mütter.

•	 Die beiden Betreuerinnen im beglei
teten Spielangebot arbeiten mit  
den Kindern gemäss der traumasensi-
blen Pädagogik. Sofern es die Gefähr-
dungssituation der Kinder zulässt, 
machen sie mit ihnen auch Ausflüge 
in die nahe Umgebung.

•	 Das Spielzimmer ist alters- und be- 
dürfnisgerecht umgebaut worden:  
Es bietet Rückzugsmöglichkeiten und 
interessante Spielsachen. Das neue 
Klettergerüst ermöglicht vielseitiges 
Bewegen.

•	 Den Müttern und Kindern bieten wir 
kinder- und jugendpsychologische 
Unterstützung an: Eine Psychologin 
der Klinik für Kinder und Jugendliche 
der Universitären Psychiatrischen 
Kliniken Basel (UPKKJ) führt regelmäs-
sig Sprechstunden im Frauenhaus 
durch. Dabei steht die Resilienzförde-
rung im Vordergrund. 

•	 Schulpflichtige Kinder, die das Haus 
aus Sicherheitsgründen nicht ver
lassen können, werden intern beschult.

•	 Acht unserer zehn Zimmer sind 
Familienzimmer und können mit mehr 
als einer Person belegt werden.

Kinder brauchen zudem die Möglichkeit, 
zur Ruhe zu kommen, in der aktuellen Si-
tuation Orientierung zu erhalten und über 
das Erlebte sprechen zu können.

KINDER IM FRAUENHAUS –
WIE WIR SIE STÄRKEN
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DAS FRAUENHAUS ZEIGT 

POLITISCHE PRÄSENZ

BETTINA BÜHLER, GESCHÄFTSLEITERIN

Um Gewalt gegen Frauen nachhaltig 
zu bekämpfen, braucht es nicht nur 
Frauenhäuser, sondern auch gesell-
schaftliche Veränderungen, strukturel-
le Verbesserungen auf politischer und 
gesetzlicher Ebene und eine feministi-
sche Sozialarbeit. Darum bringen wir 
uns in der Gewaltprävention und in der 
politischen Arbeit ein. 2023 liessen wir 
unser Fachwissen auch in zwei wichti-
ge nationale Vorlagen einfliessen. 

Der 25. November, der Internationale Tag 
zur Beseitigung von Gewalt gegen Frauen, 
sowie die «16 Tage gegen Gewalt an Frau-
en» sind für uns zentral. Zusammen mit 
dem Netzwerk «Beide Basel gegen Gewalt 

an Frauen», dem Behörden, Fachstellen 
und NGOs von Basel-Stadt und Basel-
Landschaft angehören, engagieren wir uns 
mit verschiedenen Aktionen für die Ein-
haltung der Menschenrechte gegenüber 
Frauen und Mädchen. Leider bleibt dieser 
Kampf nach wie vor nötig – Jahr für Jahr 
und Tag für Tag.
 
Auch auf nationaler Ebene sind wir aktiv. 
In der Schweiz gibt es bisher keinen Straf-
tatbestand, der Stalking als solches für ille-
gal erklärt. Mit Stalking respektive Nach-
stellung wird gemäss der Istanbul-Kon- 

vention das vorsätzliche Verhalten bezeich-
net, das aus wiederholten Bedrohungen 
einer anderen Person besteht. Stalking 
kann betroffene Personen in ihrem Leben 
stark beeinträchtigen. Sie erleiden oft Psy-
choterror bis hin zu körperlichen Übergrif-
fen. Stalking kann bei den Opfern schwe-
re seelische Schmerzen hervorrufen und 
soziale Isolation zur Folge haben.

Im Jahr 2023 haben wir uns dafür stark ge-
macht, dass Stalking im Strafgesetzbuch 
als eigener Tatbestand verankert wird und 
somit angezeigt und verfolgt werden 
kann. Es scheint, dass eine politische Mehr-
heit hier Handlungsbedarf erkannt hat und 
diese schweren Nachstellungen endlich 
entsprechend als Stalking angezeigt wer-
den können.

Als Frauenhaus setzen wir uns für einen 
konsequenten Opferschutz ein. Ist zum 
Beispiel das Aufenthaltsrecht einer Frau an 
ihre:n Ehepartner:in gebunden, kann sie 
es im Falle einer Scheidung verlieren, auch 
wenn der Grund für die Trennung häusli-
che Gewalt ist. Ihr Aufenthaltsrecht ist an 
die Beziehung gebunden, konkret an die 
Person, die ihr gegenüber Gewalt ausübt. 
Das führt nicht selten dazu, dass Frauen 
in gewaltvollen Beziehungen bleiben. Das 
ist kein Opferschutz! Darum sind wir für 
mehr Klarheit von Artikel 50 des Auslän-
der- und Integrationsgesetzes (AIG), wel-
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cher echten Schutz für Opfer von häusli-
cher Gewalt bringen muss. Es braucht 
einen besseren, ausländerrechtlichen 
Schutz, indem die bereits bestehende 
Härtefallregelung erweitert und präzisiert 
wird. So muss der Begriff der häuslichen 
Gewalt konkretisiert werden, indem neu 
mögliche Hinweise auf häusliche Gewalt 
im Gesetz beispielhaft aufgeführt werden. 
Es braucht mehr Kohärenz mit dem Opfer-
hilfegesetz (OHG), und die Rechtssicher-
heit für die Gewaltopfer muss gestärkt 
werden. Zudem muss die Regelung nicht 
nur für Personen in einer ehelichen Ge-
meinschaft, sondern auch für Personen in 
einer eingetragenen Partnerschaft sowie 
Konkubinatspartnerinnen gelten sowie na-
türlich für deren Kinder. 

Die Vernehmlassung zur Änderung des Ge-
setzesartikels dauerte bis März 2023 und 
war ein grosser Erfolg. Viele Organisatio-
nen und Kantone haben sich daran betei-
ligt, so auch das Frauenhaus beider Basel. 
Darauf aufbauend hat die Staatspolitische 
Kommission des Nationalrats einen Ge-
setzesentwurf finalisiert, welcher der Bun-
desrat im Grundsatz befürwortet, abge-
sehen von den vorgeschlagenen Verbes- 
serungen bezüglich Integrationskriterien.

Am 28. Februar 2024 sprach sich der 
Ständerat für eine Änderung des Auslän-
der- und Integrationsgesetzes aus. Ein 
grosser und wichtiger Schritt im Kampf 
gegen häusliche Gewalt. Jedoch hat der 
Ständerat die Vorlage massgebend ver-
schlechtert. Er will Gewaltbetroffenen kei-
ne zusätzliche Zeit einräumen, um Integ-
rationskriterien zu erfüllen, und er will die 
Beweisgrundlage von spezialisierten Or-
ganisationen – wie den Frauenhäusern – 
nicht akzeptieren, sondern nur die Ex-
pertise von kantonal finanzierten Stellen 
annehmen. Dies ist weder im Sinne der 
Sache, noch im Sinne der Opfer. 

Somit wird unser Kampf auch im Jahr 2024 
weitergehen. Aber wir vertrauen darauf, 
dass das Parlament die ursprüngliche Vor-
lage akzeptiert und somit ein konsequen-
ter Opferschutz in der Schweiz gelebt wer-
den kann. 

Das Fokusthema der «16 Tage  
gegen Gewalt an Frauen» war im 

vergangenen Jahr die psychische 
Gewalt. Gemeinsam setzen wir  

uns dafür ein, dass auch unsicht- 
bare Gewalt an Frauen sichtbar 

gemacht wird!
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BETTINA BÜHLER, GESCHÄFTSLEITERIN

Im Jahr 2023 fanden 99 Frauen und  
68 Kinder Schutz, Unterkunft und Be-
ratung im Frauenhaus beider Basel. Mit 
650 Anrufen nahm die telefonische Be-
ratung stark zu. 

Über 90% der Klientinnen waren zum ers-
ten Mal in einem Frauenhaus. Der weitaus 
grösste Teil der Frauen kam aus den bei-
den Kantonen Basel-Stadt und Basel-Land-
schaft zu uns. Es fanden aber auch ausser-
kantonale Klientinnen Unterstützung im 
Frauenhaus beider Basel, aus unterschied-
lichen Gründen. Dies kann aus Sicher-

heitsgründen sein oder weil das Frauen-
haus im Ursprungskaton zurzeit kein freies 
Zimmer hatte. 

Die meisten Klientinnen hatten sich selbst 
gemeldet, wie dies auch in den Vorjahren 
der Fall gewesen war. Die anderen Frauen 
wurden durch Opferhilfestellen, weitere 
Beratungsstellen oder andere Frauenhäu-
ser vermittelt. 

Deutlich mehr Anrufe
Im Jahr 2023 hat sich die Anzahl der An-
rufe erneut signifikant erhöht: auf rund 
650 Telefonate (490 im Vorjahr). Nicht im-
mer fragten Anrufende nach einem Schutz-
platz. Rund die Hälfte suchte Beratung 
oder holte Informationen über das Ange-
bot ein, um sich ein Bild zu machen, was 
der Eintritt in ein Frauenhaus bedeutet 
und ob es das richtige Angebot ist. Von 
den Frauen, die von häuslicher Gewalt be-
troffen sind und nach einem Schutzplatz 
fragten, mussten rund 18% aus Kapazi-
tätsgründen abgelehnt werden. Das sind 
weniger als letztes Jahr, aber immer noch 
zu viele. 

Kurze Aufenthaltsdauer
Die Frauen, die im Frauenhaus aufgenom-
men werden konnten, blieben im Durch-
schnitt 27 Tage im Frauenhaus (27 Tage im 
Vorjahr). Dies ist eine sehr kurze Zeit, vor 
dem Hintergrund, dass die Frauen danach 
oftmals ein ganz neues Leben beginnen. 

MEHR ALS NUR ZAHLEN

STATISTIK 2023
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Aufenthalte in der PasserElle
Unser Anschlussangebot PasserElle nutz-
ten im Berichtsjahr 17 Frauen und 11 Kinder, 
wo sie im Durchschnitt 47 Tage blieben, 
weitere fachliche Unterstützung bekamen 
und etwas mehr Zeit hatten, sich auf ihr 
neues, eigenständiges Leben vorzuberei-
ten. 

Anschlusslösungen
Von den 116 Frauen im Frauenhaus und 
der PasserElle sind rund 17% zurück zu ih-
rem Partner. Für alle anderen Klientinnen 
und ihre Kinder konnte eine gewaltfreie 
Anschlusslösung in die Selbstständigkeit, 
im Freundeskreis, in der Familie oder in 
einer anderen Institution gefunden wer-
den. 

« Wenn es mir nicht so gut geht, 
mache ich einen Spaziergang im 
Quartier, wo das Frauenhaus ist. Ich 
gehe auch einmal am Haus vorbei. 
Dann geht es mir wieder besser.»  »
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KOMMENTAR ZUR
JAHRESRECHNUNG

URSULA LEHMANN, STIFTUNGSRÄTIN

Die Stiftung Frauenhaus beider Basel kann 
für das Jahr 2023 ein positives finanziel-
les Ergebnis ausweisen. Dabei ist zu be-
achten, dass aus der betrieblichen Tätig-
keit ein Verlust von rund CHF 48 000 
resultiert, welcher schliesslich durch das 
Ergebnis der Liegenschaftsrechnung ab-
gedeckt wird. 

Erneut durften wir von privaten Spen-
der:innen auch im Jahr 2023 grosse Solida-
rität erfahren, was uns sehr freut. Mit den 
vielen, auch kleinen Spenden erhält der Be-
trieb die Flexibilität, auf dringend Notwen-
diges kurzfristig einzugehen. Es bedeutet 
auch, dass unsere Arbeit breit wahrgenom-
men und unterstützt wird. Wir wissen, dass 
dies nicht selbstverständlich ist, und sind 
dankbar für diese ausserordentlichen Zu-
wendungen und das uns entgegenge-
brachte Vertrauen. 

Dank namhafter Beträge von Förderstif-
tungen ist es uns möglich, unser Grundan-
gebot zu finanzieren und gleichzeitig für 
unsere Klientinnen zusätzliche Unterstüt-
zungsangebote zu finanzieren und neue 
Projekte zu initiieren. Dazu gehörten im 
Berichtsjahr die kinder- und jugendpsy-
chologische Unterstützung direkt im Haus, 
das neue Pilotprojekt «ImPuls» sowie das 
Angebot «Wohnen und Arbeiten».

Der Anteil der Finanzierung durch die öf-
fentliche Hand von 51% steht einem Anteil 
von 49% an Eigen- bzw. Drittmitteln ge-
genüber. 

Auch im vergangenen Jahr sind wir wie bis-
her mit unseren finanziellen Ressourcen 
sehr sorgsam umgegangen und können, 
unter anderem dank Projektbeiträgen und 
Spendengeldern, einen positiven Ab-
schluss vorweisen.
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In CHF 	 31.12.2023	 31.12.2022

Aktiven
Flüssige Mittel	 1 501 771.04	 1 457 478.83
Forderungen	 90 151.75	 24 740.65
Aktive Rechnungsabgrenzung	 4 904.00	 39 062.50
Total Umlaufvermögen 	 1 596 826.79	 1 521 281.98

Finanzanlagen	 524 918.73	 529 196.91
Mobile Sachanlagen	 –	 1 905.00
Immobile Sachanlagen	 937 290.60	 937 290.60
Total Anlagevermögen	 1 462 209.33	 1 468 392.51

Total Aktiven 	 3 059 036.12 	 2 989 674.49

Passiven
Verbindlichkeiten	 111 292.70	 112 885.24
Passive Rechnungsabgrenzung /  
zweckgebundene Gelder	 192 289.71	 178 876.64
Hypotheken	 1 100 000.00	 1 100 000.00
Rückstellungen	 590 400.00	 610 400.00
Total Fremdkapital	 1 993 982.41	 2 002 161.88

Stiftungsvermögen per 1.1.	 987 512.61	 972 216.22
Jahresergebnis	 77 541.10	 15 296.39
Stiftungsvermögen per 31.12.	 1 065 053.71	 987 512.61

Total Passiven 	 3 059 036.12	 2 989 674.49

Revisionsstelle: ABELIA Wirtschaftsprüfung und Beratung AG, Basel

2023
BILANZ
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2023
ERFOLGSRECHNUNG
In CHF 	 31.12.2023 	 31.12.2022

Betriebsertrag
Kostgelder 	  351 072.00 	  212 185.00 
Subventionen BS	  645 658.00 	  632 626.00 
Subventionen BL	  626 060.50 	  626 060.50 
Übriger Ertrag	  8 211.31 	  13 397.74 
Spenden- und Projekteinnahmen	  738 413.59 	  694 396.62 
Bestandesänderung zweckgebundener Gelder	  3 340.97 	  8 905.65 
Zuweisung Fonds	  –   	   –120 000.00 
Total Betriebsertrag 	  2 372 756.37 	  2 067 571.51 

Aufwand Material, Waren und Dienstleistung
Kost und Logis	   –300 670.00 	   –248 080.50 
Betreuung und Beratung	   –190 738.70 	   –194 017.69 
Total Aufwand Material, Waren  
und Dienstleistun	   –491 408.70 	   –442 098.19 

Total Personalaufwand 	   –1 698 694.76 	   –1 542 554.30 
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In CHF 	 31.12.2023 	 31.12.2022

Sonstiger Betriebsaufwand
Raumaufwand inkl. NK und Unterhalt (Verwaltung)	   –50 053.30 	   –51 375.60 
Unterhalt, Reparaturen, Ersatz, Leasing	   –70 790.56 	   –52 454.82 
Sachversicherungen, Abgaben, Gebühren	   –2 272.70 	   –2 228.40 
Energie- und Entsorgungsaufwand	   –6 417.65 	   –3 819.90 
Verwaltungs- und Informatikaufwand	   –74 340.51 	   –47 861.67 
Öffentlichkeitsarbeit	   –41 687.56 	   –22 057.47 
Bildung / Auflösung von Rückstellungen	  20 000.00 	   –   
Abschreibungen	   –1 905.00 	   –3 855.00 
Finanzerfolg	   –3 292.28 	   –3 333.07 
Total sonstiger Betriebsaufwand	   –230 759.56 	   –186 985.93 

Betriebsergebnis	   –48 106.65 	   –104 066.91

Liegenschaftserfolg
Eigenmietwert	  142 860.00 	  142 860.00 
Mietzinseinnahmen	  32 424.00 	  32 424.00 
Hypothekarzinsaufwand	   –15 675.00 	   –16 958.30 
Übriger Aufwand Liegenschaft/Renovation	   –33 961.25 	   –38 962.40 
Total Liegenschaftserfolg	  125 647.75 	  119 363.30 
		
Jahresergebnis	  77 541.10 	  15 296.39 
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TEAM 
WER WIR SIND
Geschäftsleitung Bettina Bühler
Frauenberatung Kristina Caceres (Stellvertretende Geschäftsleitung und Teamleitung), 

Leyla Arfai (seit 14.8.2023), Debra Demaria (bis 1.3.2023), Wibke Kowalski  
(bis 31.12.2023), Larissa Meyer, Saskia Sauter (bis 31.3.2023), Megumi Steinmann, 
Paola Murdolo (Praktikantin, 1.2.–31.7.2023)

Mütter- und Kinderberatung Isabel Reimer (Teamleitung), Christine Grossenbacher, 
Noemi Vontobel

Spielangebot Anja Wiesinger, Tahera Faraji (seit 14.8.2023), Simone Skelton  
(bis 31.3.2023)

PasserElle Snežana Reiner (Leitung, bis 31.3.2023), Saskia Sauter (Leitung, seit 1.4.2023), 
Aline Diouf, Galyna Djuric

Administration Anja Kilvio (seit 1.4.2023) 
Fundraising & Kommunikation Anita Olah-Erichsen 
Buchhaltung Franziska Jenny
Hauswirtschaft Karina Rogaczewski 
Nachtfrauen Latifa Ait Ben Said, Gülseren Aksoy, Elia Hanke, Valbone Hoti,  

Salome Klahre, Aline Diouf, Karina Rogaczewski, Clara Wittich, Debra Demaria, 
Awisan Rahmanzadeh, Cinzia Russano Gennusa, Irene Mebert (seit 15.3.2023),  
Paola Murdolo (seit 5.10.2023)

Massagen für Klientinnen Andrea Benzenhöfer
Tanz und Bewegung Smadar Goldberger
Ehrenamtliche Köchinnen Ursula Rosser, Michelle Kent
Ehrenamtliche Administrations-Assistenz Andrea Meerholz (seit 16.8.2023)
Ehrenamtliche Begleitung von Klientinnen Bea Steiger
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Hinten von links: Heidi Mück, Claudia Bosshardt, Melanie Nussbaumer, Anina Kuoni
Vorne von links: Elisabeth Augstburger, Kristin Hoschke, Irène Hartmann Wyler, Ursula Lehmann

STIFTUNGSRAT
Stiftungsrätinnen
Kristin Hoschke, Co-Präsidentin, Ressort Liegenschaft
Heidi Mück, Co-Präsidentin, Ressort Politik (bis Ende 2023)
Elisabeth Augstburger, Ressort Politik 
Melanie Nussbaumer, Ressort Politik
Irène Hartmann Wyler, Ressort Gesundheit 
Anina Kuoni, Ressort Personal (bis Ende 2023)
Ursula Lehmann, Ressort Finanzen
Claudia Bosshardt, Ressort Fundraising & Kommunikation

Staatliche Delegierte (ohne Stimmrecht)
Öznur Ekici, Basel-Landschaft 
Céline Faccioli, Basel-Stadt

Stand Ende 2023
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« Ich meine es ehrlich:  
Was ich jetzt alles kann, habe  
ich im Frauenhaus gelernt.  »

MATRONATS-  
UND PATRONATS-
KOMITEE
Dr. Kathrin Amacker, Vorstandspräsidentin Regio Basiliensis 
	 und Stiftungspräsidentin Fairtrade Max Havelaar
Prof. Dr. Caroline Arni, Departement Geschichte der Universität Basel
Prof. Dr. Susanna Burghartz, Departement Geschichte der Universität Basel
Edith Buxtorf-Hosch, alt Grossrätin LDP BS 
Maya Graf, Ständerätin Grüne BL  
Pfarrer Christoph Herrmann, Kirchenratspräsident ev.-ref. Kirche BL 
Mirjam Jauslin, Leiterin Kommunikation der Stiftung Jugendsozialwerk Blaues Kreuz BL
Andreas Koellreuter, alt Regierungsrat BL  
Pfr. Prof. Dr. Lukas Kundert, Kirchenratspräsident ev.-ref. Kirche BS  
Dr. phil. Elisabeth Kurth, Geschäftsführerin Familystart beider Basel
Regula Meschberger, ehemalige Landrätin SP BL  
Prof. Dr. Claudia Opitz-Belakhal, Departement Geschichte der Universität Basel
Jörg Schild, alt Regierungsrat BS
Dr. Hans Martin Tschudi, alt Regierungsrat BS 
Dr. Matthias Zehnder, Publizist und Medienwissenschaftler
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OHNE 

SPENDEN 
GEHT ES NICHT

ANITA OLAH-ERICHSEN,  
FUNDRAISING & KOMMUNIKATION

Tag für Tag – und auch in der Nacht – set-
zen wir uns mit viel Engagement für die 
Belange gewaltbetroffener Frauen und 
ihrer Kinder ein. Um diese gesellschaftlich 
wichtige Arbeit machen zu können, spie-
len Spenden eine entscheidende Rolle. 

Ihre grosszügige finanzielle, materielle 
und ideelle Unterstützung hat uns auch 
im vergangenen Jahr begleitet und ge-
tragen.

Die Anerkennung unserer Arbeit und 
das Vertrauen, das Sie uns entgegen-
bringen, erfüllen uns mit grosser Freu-
de. Wir möchten allen privaten Spenderin-
nen und Spendern, Stiftungsrätinnen und 
Stiftungsräten in Förderstiftungen, Service-
clubs, Frauenvereinen, Organisationen, Fir-
men, Gemeinden, Kirchgemeinden und 
kreativen Schülerinnen und Schülern herz-
lich danken. Ihre Solidarität und Unterstüt-
zung helfen!

Ihre Vielzahl an kleinen und grossen Zu-
wendungen hat nicht nur die Frauen und 
Kinder in unserem Haus erfreut, sondern 
ihnen auch den schwierigen Weg in ein ei-
genständiges, gewaltfreies Leben erleich-
tert. Sachspenden von Privatpersonen und 
Unternehmen sind für uns nicht nur ma-
terielle Hilfe, sondern auch Zeichen der 
Menschlichkeit und Wärme. 

Jeder Beitrag trägt dazu bei, dass wir von 
Gewalt betroffenen Frauen den nötigen 
Schutz, eine sichere Unterkunft und pro-
fessionelle Beratung bieten können.

Danke, dass Sie ein Teil dieser wichti-
gen Reise sind und hoffentlich bleiben 
und so mit uns für eine bessere Zukunft 
kämpfen. 
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Folgend finden Zuwendungen ab einer 
Höhe von CHF 1500 Erwähnung. Wir dan-
ken selbstverständlich auch all jenen 
Spenderinnen und Spendern, die hier 
unerwähnt bleiben (möchten).

Kirchgemeinden
Ev.-ref. Kirchgemeinde Allschwil
Ev.-ref. Kirche des Kantons Basel-Stadt
Röm.-kath. Kirchgemeinde Binningen
Röm.-kath. Kirchgemeinde Reinach 
Röm.-kath. Kirchgemeinde Sissach
Ev.-ref. Kirchgemeinde Wegenstettertal 
Zunzgen

Gemeinden
Gemeinde Muttenz / Gemeinde Reinach

Frauenvereine, Serviceclubs,  
Organisationen
Die Drei Ehrengesellschaften Kleinbasel / 
Frauenverein St. Theresia Allschwil / 
Gewerkschaft Unia / Odd Fellows / 
Soroptimist International Club Basel 

Firmen
Brun Architektur GmbH / cyon GmbH / 
Gasverbund Mittelland AG / H&M /  
Roger Graf Verwaltungen GmbH

Sachspenden
Aesop / Baloise Versicherung AG /  
Dr. Hauschka / Hautquartier / Rajapack 
GmbH / Reederei MSC / Weleda AG

Stiftungen
Alpe Felix Stiftung / Karl Kahane Stiftung / 
Mary und Ewald Bertschmann-Stiftung / 
Staehelin’scher Familienfonds / Thomi-
Hopf-Stiftung

Förderbeiträge für Projekte
BaZ hilft Not lindern / David Bruderer 
Stiftung / Georges Lichtenberg-Stiftung / 
Jacqueline Spengler Stiftung / MBF 
Foundation / Scheidegger-Thommen- 
Stiftung / Stiftung Glückskette / Simone 
und Jacqueline Bühler Stiftung (GGG) / 
Stiftung Laurenz für das Kind

Direkthilfe für Klientinnen und Kinder
Susann und Max Krentel-Stiftung

DANKE 
UNSEREN SPENDER:INNEN
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Dank Ihrer Spende können wir Frauen und Kinder auf ihrem Weg in ein  
selbstbestimmtes und gewaltfreies Leben unterstützen.

Staatliche Subventionen decken die Betriebskosten nur anteilig. Spenden  
gewährleisten das Bestehen des Angebots der Stiftung Frauenhaus beider Basel.

Mit 20 Franken können Taschenalarme gekauft werden für die Sicherheit  
unserer Klientinnen.

Mit 50 Franken können T-Shirts, Leggins und Socken für unseren  
Notfallschrank besorgt werden.

Mit 100 Franken können Frauen und Kinder den öffentlichen Verkehr in und  
um Basel nutzen, um den Weg in die Unabhängigkeit besser zu meistern.

Ein herzliches Dankeschön im Voraus.

QR-Code für 			   QR-Code für
Ihre Überweisung 		  Ihre Überweisung
per E-Banking 			   per TWINT

Postkonto 40-37605-8
IBAN CH50 0900 0000 4003 7605 8
Stiftung Frauenhaus beider Basel zum Schutz
misshandelter Frauen und Kinder

IHRE SPENDE HILFT


